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TyJTTTVariete

Aufgegabelt
Das weiss doch bereits jeder
Lehrling: Immer anständig und
freundlich sein. Nur kein
Griesgram, kein sturer Rechthaber.

Der kommt zu nichts
und schadet dem Geschäft.
Einfach so drauflosdonnern,
das kann sich vielleicht der
Chef leisten. Also lautet das
Gebot: Sich zusammenreis-
sen, auf die Zähne beissen.
warten, bis man selber Chef
ist... Paul Schorno

geht uns so gut, dass wir aus-
gleichenderweise dauernd
jammern und meckern müssen,

um der Umwelt zu zeigen,
dass es uns doch nicht so gut
geht...» Boris

Äther-Blüten

Konsequenztraining
In der Jubiläumsnummer der
125 Jahre alt gewordenen
Schaffhauser Nachrichten
steht zu lesen: «Des Schweizers

Gemütsverfassung zeigt
einen melancholischen
Einschlag, eine gewisse
Verdüsterung, pflichtgemäss applizierte

Sorgenfalten zwischen
den Brauen, wegen unseres
Wohlstandes, der es uns
auferlegt, Ängste zu haben um
das, was wir haben, und ein

permanent schlechtes Gewissen

vor den Nichthabenden. Es

In der Radiosendung über
Dissidenten im Exil unter dem Titel
«Von der Enge der Zelle ins
Vakuum der Freiheit» war zu
hören: «Die ganze Welt ist eine
schmale Brücke, und um von
der einen Seite auf die andere
zu gelangen, braucht es als

Wichtigstes: keine Angst zu
haben!» Ohohr

Ungleichungen
Wer sich durch eine Veröffentlichung

(einen Zeitungsbericht,

zum Beispiel) direkt in
seiner Persönlichkeit betroffen
fühlt, der hat gemäss Art. 28
ZGB Anspruch auf eine
Gegendarstellung. Wobei jewei-
len erwähnt wird, es bleibe
offen, welche Version die richtige
sei... Boris

Teil für Schacherseppli
Der Jodelsänger Ruedi Ry-

mann in Giswil, hauptberuflich
nach wie vor Wildhüter, hat für
sein Lied «De Schacherseppli»
den goldenen Teil jener Plattenfirma

erhalten, die ihre volkstümlichen

Aufnahmen unter dem
Markennamen Teil herausgibt.
Eigentlich hätte Rymann, da die
Aufnahme mehr als lOOOOOmal
verkauft worden ist, eine Platinplatte

zugut gehabt. Diese aber
wollte er nicht; er zog eine
Kompaktanlage vor. Übrigens hat
auch Rymanns «Gemselijäger»
etwa 80000 Abnehmer gefunden,
und seine neue Nummer «s Alpe-
chalb» geht ebenfalls reissend
weg. Die hunderttausender
Grenze im Bereich volkstümlicher

Schweizer Musik innerhalb
der Deutschschweiz hat wohl
erstmals «sTräumli» vor mehr als
einem Vierteljahrhundert
überschritten. fliz

Geschichte der heutigen Bars und
Cocktails und liess einleitend
wissen: Die heute in allen Farben
schillernden, überaus eleganten
«American Bars» sind in
Wirklichkeit die Ururenkel mickriger
Bretterbuden, in denen man ausser

Schnaps und Wein alle möglichen

Lebensmittel und Utensilien
des täglichen Bedarfs erstehen

konnte. Dass man die
ursprünglich «Tavernen» genannten

Trinkbuden in «Bar» umtaufte,
ist jenen Barrieren aus Fässern

und daraufliegenden Brettern
(Absteilfläche für Gläser!) zu
verdanken, welche die Wirte
errichteten, um sich einigermassen
vor gewalttätigen Glücksrittern
und Raufbolden zu schützen, die
in Strömen aus Europa nach
Amerika auswanderten.

W. Wermut

Bar-Vergangenheit
Laut der gastgewerblichen

Fachzeitschrift gourmet skizzierte
der bekannte Luzerner Gastronom

Flarry Schraemli anlässlich
der Eröffnung neuer Verkaufsund

Schauräumlichkeiten eines
Luzerner Gläserspezialisten die
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